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I. Einleitung und Überblick -
Jenseits der industrietraditionalen Sozial- und Geldordnung 

Der industrietraditionale Sozialstaat ist am Ende. Mehr als er zur Bewälti-
gung von Problemen beiträgt, ist er selbst zu einem Problem und zu einer 
Hauptursache filr Missstände geworden. Damit zusammen in die Krise geraten 
sind auch die staatszentrierte Demokratie und die korporative Sozialpartner-
schaft von Kapital und Arbeit. Doch es fehlt an weiterfUhrenden Vorstellungen. 
Dieses Buch versteht sich als ein Beitrag dazu, freiheitliche und solidaristische 
Traditionen in einer Wertesynthese aufzuheben und die heutige Staatszentriert-
heit durch eine wirtschaftliche Stärkung der Bürgerschaft überwinden zu helfen. 
Die folgenden Abschnitte fassen Kernpunkte der Schrift im Überblick zusam-
men. 

Der hier vorgebrachte Ansatz kreist um vier Konzepte, die in wechselseitiger 
Ergänzung entfaltet werden: Grundeinkommen, Bezugsrechte, Vollgeld und Re-
tribution. Bekannt ist das Konzept eines Grundeinkommens, das hier in fortent-
wickelter Form dargestellt wird. Neu ist seine Finanzierung durch Bezugsrechte 
auf der Grundlage eines Überganges vom gegenwärtigen Geldreservesystem zu 
Vollgeld. Die Absicht dieser Umstellung liegt durchaus auch darin, Bedürftigen 
besser als heute zu helfen. Darüber hinaus aber sind das Grundeinkommen und 
die neue Weise seiner Finanzierung mehr noch Instrumente im Dienste weiter-
gehender Ziele. 

Es geht darum, die Staatsquote zu senken, Unternehmen und Haushalte vom 
Übermaß staatlicher Verteilungswirtschaft zu befreien, ebenso, die teilweise er-
hebliche Abhängigkeit der Unternehmen und Haushalte von externem Kapital 
zu verringern und auf diesem Wege bestimmten ordnungspolitischen Zielen nä-
her zu kommen. Zu diesen zählen insbesondere das Leitbild eines freiheitlichen 
Rechtsstaates ohne die heutigen Vermachtungen durch korporative Vorherr-
schaft von Sozialbürokratien, Gewerkschaften und Finanzoligopolen sowie auch 
das Leitbild einer zivilen Demokratie, in der Selbstbestimmung mehr zählt als 
die bürokratische Einmischung in anderer Leute Angelegenheiten, und in der 
die heutigen Arbeitnehmer hinüberwachsen können in den Status von selbstän-
digen Mitarbeitern, die schrittweise zu Miteigentümern und Mitunternehmern 
werden. 

Insofern werden hier auch Elemente filr eine neue Mittelstandspolitik ent-
wickelt. Fortschrittliche Gesellschaftspolitik war stets Politik zugunsten der 
jeweils virulenten Mittenkräfte zu denen hin die Gesellschaft sich integrieren 
konnte. Im Mittelalter war dies Lehenspolitik zugunsten bäuerlich begründeter 
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feudaler Wirtschaftsgemeinschaften. Vom 16. bis 18. Jahrhundert war es 
Standespolitik zugunsten der diversen Feudal-, Klerikal-, Handwerks- und Han-
delsstände. Fortschrittlich im 18. und 19. Jahrhundert war eine bürgerliche 
Politik zugunsten des aufstrebenden Bildungs- und Geldbürgertums, Groß- und 
Kleinbürgertums, und im 19. und 20. Jahrhundert war es Arbeitnehmerpolitik 
zugunsten der gesellschaftlichen Integration der lohnabhängig gewordenen 
Massen. Im Zuge von deren Ausdifferenzierung bilden heute die neuen Mittel-
schichten bereits das virulente Impulszentrum der Gesellschaft - die Mehrheit 
der qualifizierten Fachkräfte verschiedenster Stellung und Funktion, sodann die 
leitenden Angestellten sowie die Selbständigen und Freiberufler herkömmlicher 
und neuer Art. Sie zusammen sind der neue Mittelstand. Von ihnen hängt ab, 
wohin die Gesellschaft und die kapitalistische Wirtschaftsweise sich entwickeln. 
In einer Gesellschaft, in der die breite Mehrheit der Bevölkerung zu den Mittel-
schichten zählt, ist etwas anderes als Mittelstandspolitik rückständig oder elitär. 
Ausfuhrlieheres dazu findet sich im Schlusskapitel "Eine postkapitalistische 
Sicht ... ". 

Die früheren "kleinen Leute" sind heute mehrheitlich keine mehr. Der 
Sozialstaat, als Einrichtung für die ehedem "kleinen Leute", ist größenperver-
tiert. Der disfunktional gewordene Sozialstaat herkömmlicher Art sowie die 
Vormachtstellung der staatszentrierten Parteien sind nicht länger tragbar. Des-
halb geht es darum, eine Retribution in Gang zu setzen, das heißt, eine Rück-
übertragung von Kompetenzen und Finanzmitteln vom Staat zur Bürgerschaft. 
Gut die Hälfte ihres Einkommens wird den unselbständig Beschäftigten heute 
vorenthalten, durch Abgaben, direkte und indirekte Steuern. Aber die Leute sol-
len nicht länger versorgt werden müssen, sondern selbst für sich sorgen können. 
Die dazu nötigen Freiheiten und Rechte, nicht zuletzt die dazu nötigen Geldmit-
tel, dürfen ihnen nicht länger vorenthalten bleiben, sondern müssen ihnen über-
antwortet werden. Dies wird näher dargelegt im Kapitel "Staat und Politik unter 
den Bedingungen der Retribution in der gegliederten Gesellschaft" und an 
diversen anderen Stellen der Schrift. 

Es mag auf den ersten Blick nicht evident sein, inwiefern ein Grundeinkom-
men derartigen Zielen dient. Tatsächlich ist es weniger das Grundeinkommen, 
als mehr sein Finanzierungsmodus und die entsprechend modifizierte Geldord-
nung, die diesen Zielen dienen. Ein Grundeinkommen integriert eine Reihe von 
heutigen Unterhaltszahlungen wie Sozialhilfe, Arbeitslosenhilfe und Ausbil-
dungsförderung. Es garantiert das Existenzminimum, leistet aber zugleich mehr 
als das, denn Grundeinkommensbezüge können kombiniert werden mit eigenen 
Niedrigeinkünften, zum Beispiel mit Kleinrenten oder mit Zuverdiensten von 
Studierenden, bis zur Schwelle des prekären Lebensstandards. Die verbleibende 
Grundeinkommens-Zuwendung nimmt umso mehr ab, je höher die eigenen 
Niedrigeinkünfte ausfallen. Durch die Schleuse zwischen Existenzminimum und 
prekärem Lebensstandard wird insbesondere auch ein stufenloser Übergang von 
der Erwerbslosigkeit zu regulärer Beschäftigung ermöglicht. Das Grundeinkom-



I. Einleitung und Überblick 13 

men ist ein arbeitsmarktpolitisches Instrument ebenso wie ein sozialpolitisches. 
Diese Dinge werden im Kapitel "Konzept eines bezugsrechtfinanzierten Grund-
einkommens" detailliert dargestellt. 

Das Grundeinkommen soll nicht durch Steuern, sondern durch Bezugsrechte 
finanziert werden. Bezugsrechte sind Anweisungen auf Ziehung von Geld bei 
der Zentralbank. Sie werden, ohne Zutun der Regierung, direkt von der Zen-
tralbank nach genauen Regeln ausgestellt. Durch die Bezugsrechte erfolgen die 
Auszahlungen, die im Rahmen eines Grundeinkommens-Schemas fällig werden. 
Das Grundeinkommen wird direkt von der Zentralbank mit neuem Geld bezahlt, 
und zwar innerhalb der Grenzen der ohnedies stattfindenden Geldschöpfung, 
also ohne inflationäre Überausweitung der Geldmenge. Die Absicht liegt darin, 
die staatliche Geldumverteilung sowie die durch Staatsverschuldung bewirkte 
kumulativ verzinsliche Geldumleitung teilweise zu ersetzen durch direkte Geld-
schöpfung, soweit dies im Rahmen des Möglichen liegt, und im gleichen Maße 
die Abgaben- und Schuldenlast zu senken. Die Darlegung dieses Sachverhaltes 
erfolgt im Kapitel "Finanzierung des Grundeinkommens durch Zentralbank-Be-
zugsrechte". 

Die Einlösung einer solchen Perspektive impliziert eine Modernisierung der 
Geldordnung. Das heutige traditionale Reservesystem mit seinem obsoleten 
Dualismus von Zentralbank-Reserven und Bankengeld ist aufgrund historischer 
Sedimentationen unnötig kompliziert und liegt nicht unbedingt im allgemeinen 
Interesse der Bürgerschaft, der Unternehmen und des Staates. Das Reservegeld 
soll aufgehoben werden in einem allgemein zirkulierenden vollwertigen 
Buchgeld, dem Vollgeld, das von der Zentralbank in Umlauf gebracht wird. 
Dieser Schritt ist im übrigen auch ohne Grundeinkommen, vor allem aus 
ordnungs- und stabilitätspolitischen Gründen historisch mehr als überfällig, 
zumal im Kontext der Globalisierung, welche die freiheitliche demokratische 
Rechtsstaatlichkeit unter Umständen in Bedrängnis bringen kann. 

Vollgeld bedeutet, dass Guthaben auf Girokonten nicht mehr bloß verrech-
nete Forderungen auf Auszahlung von Bargeld darstellen, sondern sie als 
Buchgeld vollwertiges Geld werden, gerade so, wie Münzen und Banknoten 
heute schon vollwertiges Geld sind. Girokonten werden zu Geldkonten. Die da-
rauf befindlichen Guthaben, die heute bereits allgemein gebräuchliche Zah-
lungsmittel, jedoch kein Zentralbankgeld darstellen, werden zu Zentralbank-
geld. Für die Geld- und Guthabenbesitzer bedeutet dies keinerlei Veränderung. 
Das einzige, was sich ändert, ist die Geldschöpfung durch die Banken. Sie hört 
auf. Alles andere kann bleiben. Beim heutigen Geldreservesystem wird nur ein 
geringer und tatsächlich abnehmender Teil des zirkulierenden Geldes von der 
Zentralbank emittiert, während der überwiegende und wachsende Teil in Höhe 
von gegenwärtig rund zwei Dritteln der Geldmenge MI von den Geschäftsban-
ken in Form von Sichtguthaben in Umlauf gesetzt wird. Dieser Trend - der bei 
Fortbestehen auch Perspektiven einer privatwirtschaftliehen Geldherrschaft er-
öffnet - wird außer Kraft gesetzt. Die Kontrollierbarkeit der Geldmenge durch 
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